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Lieder
eines ſachſiſchen Dragoners

an ſeine Bruder

—die Preußen. cα

Frankfurt und Leipzig,

1778.



enraXVenn meiune Freunde mit dieſen Gedichten eben

die Nachſicht haben werden, welche ſie mir bey
den erſtern ſchenkten, ſo ſoll meine Mufe ſfortfah

ren, ſich Jhre Gewogenheit zu verdienen.
Das unubertrefliche Lied eines Preußiſchen Gre
nadiers, welches ich als Original betrachte, hat
gegenwartigen Titel veranlaſſet. Mochte Er
doch recht viele ſingen! ich weiß gewiß unſer Pu

blikum wurde nicht gegen ihn undankbar ſeyn.
Bey kunftiger Fortſetung; werde ich auch noch
mehr für die Veriierung meiner Gedichte, (ob
es ſchon das Zufalligſte iſk) Sorge tragen, ohne

die Liebhaber mit einem hohern Preiſe zu be—
ſchweren“ Naur ſollen mich die Kunſtler aus
dem rechten Geſichtspunete beurtbeilen, zumal
da ein ungeubter beyh einer ſo kleinen Forni, ſei

ne Krafte nicht gani aufbieten kann. Dresden,

im November i778.
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Liednach der Vereinigung der Preußiſchen und

Sachſiſchen Armee im Dreßdner Lager.

An einen Huſaren.

Sie, Sruder groß an Heldenmuth!

S
22

Tritt her an meine Seite:

Nun hab ich Theil an deinem Blut,

Und Theil an deiner Beute.

Ein Himmel deckt uns bruderlich,

Ein Land ſpeiſt unſre Schaaren,,
Ein Held begleitet dich und mich,

Jn Tod und in Gefghten:
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Jch Sachſe, traue felſenfeſt,

Auf Gott und meine Wehre,

Auf meinen Stahl, in Oſt und Weſt,

Bekannt zu meiner Ehre.

Der Held ſoll ihn mit Wunder ſchaun,

Wenn wir gleich Deutſchen Alten,

Des Feindes Harniſch ſchartig haun,

Und Heldenſchadel ſpalten.

Der Feind in ſeiner Schanze, liegt

Als in der Hohl ein Tieger,

Und meyyt er hat ſchon obgeſiegt,

Und hohnet andre Krieger;

Da ſtellt er Schutzen von der Jnn,

(Als wollt' er Gemſen ſchlagen,)

Auf Rieſen und Sudeten hin,

Drum ſollen wir verzagen.

Und



Und weil er Legionen ſtellt,

Trotzt er auf ſeine Menge,

Doch, nur heraus in freyes Feld!?

Wir jagen ihn ins Enge.

Da denkt er ohne Gegenwehrſ

Das Sachſen-Volk zu zwingen,

Uns kleinen Haufen, ſpottet er,

Das ſoll ihm nicht gelingen.

Er ſpotte nur, und trotze mir:
Was furcht ich ſeine Schaaren,

Hat er viel Volk, ſo haben wir

Dragoner und Huſaren,

Ein Roß,, das mutbig ſtampft und brauſt,

Und Stahl in unſrer Scheide;

Da paßt der Heft in unſre Fauſt,

Jn Feindes Kopf die Schneide.
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Eo dringen wir in Schaaren ein,

Die ſich vor uns zerſtreuen,

Weil ſie die blanken Schwerdte ſcheun,

Die Tod und Wunden drauen:
Da ſtehn ſie mit erſchrecktem Sinn,

Und ihre Hande beben,

Sie werfen ihre Sabel hin,

Und bitten Gnad und Leben.

Wenn aber mich das Gluck verlaßt,

Daß Feinde ſiegen mochten;

Go halt ich noch im Tode feſt

Ein Schwerd in meiner Rechten,

Und ſterb ein treflicher Soldat,

Und werth, daß ihr mich ehret:

Denn, Sruder! es thut Heldenthat,

Wer ſich noch ſterbend wehret.

Auf
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Auf Bruder? groß ſey unſer Muth,

Wenn wir die Feinde ſchlagen,

Wie Regenwaſſer ſtrone Blut

Jn unſern Heldentagen,

Des Feindes Trutz der widerſteht

Laß uns mit Schwerd belohnen,

Doch, wenn er um ſein Feben fleht,
So laß uns ihn verſchonen.

Je—  tzen!! e 111
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Lied
zum Marſch aus dem Dreßdner Lager

nach Bohmen.

c

Aluf Held und Bruder! Hand in Hand

Ziehn wir hinein in Feindes Land,

Wir ziehen dahin zu großer That,

Eo ſchrecket uns nicht der Felſen Pfad.

Dort ſieh der Berge Spizen ſchon,

Wo Feinde Bliz und Donner drohn:

Doch ſchirmet uns Gott auf Feindes Flur,

So fallet aus Tauſend Einer nur.

Vor
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Vor uns zieht Preußens zweyter Held:

Das Echrecken einer ganzen Welt

Dem Helden voran, fur ſeinem Blick

Erzittert der Feind, und eilt zuruck.

Wir, ſeine Krieger wohlbewebrt,

Jn unſrer Fauſt ein treues Schwerdt,

Jn unſerer Bruſt ein Herz voll Muth,

Wir felgen ihm nach, und ſcheun kein Blut.

Und ich Dragoner, Held im Streit,

Zum Tode, wie zum Gieg bereit,

Erwarte Befehl, ſo ſchlagt mein Arm

Mit blinkendem Stahl des Feindes Schwarm.

5 Die
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Die Wunde, die mich zeichnen kann,

Trag ich ein Held und braver Mann,

Der Streitende der viel Wunden fuhrt,

Gleicht Konigen, die der Purpur ziert.

Auch ſchazt kein Helb der Ruhm erwirbt,

Ein Jahr das er jzu fruh verſtirbt.

Jhn preiſet die Welt, und Gottes Hand

Belohnet den Tod furs Paterland.

Und kam' ein Feind der ganzen Welt,

Der Tod auf uns heraus ins Feld,

So durfen wir uns vor ihm nicht ſcheun,

Sonſt wurden wir nicht Dragoner ſeyn.

J

Drum
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 Drum, ob ihr Donner auf uns blizt,

Ob unſer Blut ihr GStahl verſprizt,

GSo ſchrecket uns nicht der Feinde Macht,

Wir wunſchen uns ſchon den Tag der Schlacht.

Der
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Der Einmarſch in Bohmen.

GReerg auf, Berg ab, troz Fels und Kluft,

Vo Furcht und Echrecken ruht;

Zog Wolken gleich in hober Luft,

Ein Volk von Herz und Muth.

Ein edles Volk auf Heinrichs Ruf:
Da tonte furchterlich,

Auf hartem Fels des Roſſes Huf,

Das horcht' der Feind, und wich.

Da



Da ſchloß ein Gott im Unterreich

Mit ſeinen Furien

ZFur uns den herrlichen Vergleich,

Uns Helden beyzuſtehn.

Fahrt, ſprach er, thort des Volkes Sinn,

Das dort ſo ſtolz erſcheint:

Fahrt, ſprach er, und ſie fuhren hin,

Und ſchreckten unfern Feind.

Des Brennen Adlers Donner, lag

Noch ruhend, er verſucht

Nun ſeine Kraft, und Schlag auf Schlag,

Srauſ't er durch FelſenSchlucht.

So
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So donnerts hoch im Gotter-GSaal,

Daß der Olymp erſchrickt,

Wenn Vater Zevs mit Wetterſtral,

Den Rieſen- Schwarm erſtickt.

Doch Heinrich ruft: „Halt ſparet ihn,
„Den Donner ſparet mir!

„Sie ſtreiten nicht, ſie wollen fliehn,

„Und Fluchtge ſchonen wir.

Gie fliehn, und keiner widerſteht,

Sie fliehn wie leichtes Laub.

Der Sturm, der vor dem Donner gebht,

Dertrenet ſo den Staub.
I
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So flieht ein Volk in Thal und Wald

Mit Wildes Schuchternbeit,

Das bald geſamlet, aber bald

Vor Feinden ſich zerſtreut.

Doch, der Huſäar mit ſchnellem Lauf,

Ein GStreiter kuhn und treu,

Sucht' uns dies Wild im Lager auf,

Und trieb es uns herben.

Und, dem Croat, der Grenze Schuz,

Dem gaben wir Pardon,

Und boten ſo dem Feinde Truz,

Fur ſeinen bittern Hohn.

Und
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Und zogen ferner, ſtet und kuhn,

Berg ab, ohn Widerſtand:

Die Sonn an GOttes Himmel, ſchien

Uns nun in Feindes Laud.
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